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Abb. 36a. Druck­
verteilung am 

2. Oktober 1931. 

Abb. 36b. Druck­
verteilung am 

3. Oktober 1931. 

Abb. 36c. Änderung des Luftdrucks vom 2.-3. Oktober 1931. 

Abb. 36a-c. 

heit feststellen, ob die erzeugenden Vorgänge in niedrigen 
oder hohen Schichten der Atmosphäre sich abspielen, was für 
die procmostische Verwertung der isallobarischen Gebilde 
von größter Wichtigkeit sein k:ann. Hat man z. B. ein Fall­
gebiet des Luftdruckes in einer Gegend, in der nach den 
Beobachtungen auf hohen Bergen oder nach den viel höher 
reichenden Messungen in einem Flugzeug bis in große Höhen 
hinauf Abkühlung eingetreten ist oder die Temperatur sich 
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nicht geändert hat, so bleibt eben nichts übrig als der Schluß, 
daß Vorgänge in sehr großen Höhen den Luftdruck er­
niedrigt haben. In Abb. 36 sehen wir die vVetterkarten zweie1 
aufeinanderfolgender Tage und die durch Isallobaren dar­
gestellten Druckänderungen vom ersten bis zweiten Tag. Ffu 
den praktischen Wetterdienst sind allerdin_gs die früher er­
wähnten „Tendenzkarten", auf denen die Änderungen de< 
Druckes in den der Beobachtung vorausgegangenen drei 
Stunden dargestellt sind, noch wichtiger. 

In den Berichten der Wetterdienststellen spielen „Rand­
störun cren" und „sekundäre Zyklonen" eine große Rolle. 
Äußerlich verraten sie sich im Isobarenbild mehr durch Aus­
buchtungen des im Idealfall ellipsenförmigen Isobarenver­
laufes, und ihre Entwicklung ist 

fastimmerauf dieSüd-undOst- e@ ~-//pp 
seite der dazugehörigen Haupt- <__;;:---"'~,/L_./ 
zyklonen beschränkt. Denn die 
meisten dieser Randbildungen ,,. 
sind gewöhnlich nichts anderes a. b 

als die ersten Anzeichen eines Abb. 37. Randbildungen der 
neuen, von der okkludierenden Zyklonen. 

Mutterzyklone sich abspaltenden 
Familienmitgliedes, das im weiteren Verlaufe allerdings auch 
absterben kann, ohne über den embryonalen Zustand einer Rand­
störung hinausgediehen zu sein (Abb. 3 7 a). In anderen Fällen 
erlebt man dafür, daß aus einer unbedeutenden Randstörung 
über Nacht ein tiefer, selbständiger Sturmwirbel entsteht. Immer 
ist es notwendig, festzustellen, ob den Randgebilden noch 
sehr warme Luft zufließt. Ist letzteres der Fall, so muß man 
immer mit einer Vertiefung und Verselbständigung rechnen. 
Eine besonders auffällige Randstörung wird sehr oft in der 
wärmeren Jahreshälfte beobachtet und wegen des Isobaren­
verlaufes als V- Depression bezeichnet; sie ist ausgezeichnet 
durch sehr schroffe Temperaturgegensätze zu beiden Seiten 
der als gestrichelte Linie gezeichneten Kaltfront (Abb. 37b). 
Mit außerordentlicher Geschwindigkeit fegen oft solche Kalt­
fronten unter Entwicklung mächtiger „Wirbelgewitter" durch 
West- und Mitteleuropa. Da die Zyklonen, an die sich Rand-
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